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s o n d e r p r e i s
VinziDorf Wien

Das Wiener Architekturbüro gaupenraub +/– enga-
giert sich seit langem in der Obdachlosenhilfe. 
Gemeinsam mit Pfarrer Wolfgang Pucher konnte  
es nun in Wien ein Wohndorf für langzeitobdachlose 
Menschen errichten. Auf einem Grundstück der 
Lazaristen in Hetzendorf wurde es mit einfachsten 
Mitteln und mit gespendeten Baumaterialien – Fen-
stern, Bodenbelägen und Fassadenplatten – errichtet. 
Das Ergebnis präsentiert sich nicht als Notlösung,  
sondern als Architektur, die Bescheidenheit nicht als 
qualitatives Hindernis begreift. Helfende Hände sind 
bei Projekten wie diesem essenziell: Die 16 Wohnmo
dule in Holzrahmenbauweise wurden von Schülerinnen 
und Schülern der htl Mödling in den Schulwerkstätten 
vorfabriziert und am Bauplatz aufgestellt.  
Das VinziDorf Wien erhält wegen seiner sozialen  
Nachhaltigkeit und der pädagogisch wertvollen Praxis-
Erfahrung im Rahmen einer htl-Ausbildung einen 
Sonderpreis. 

Die Wohnanlage Bikes and Rails beherbergt 17 Wohnein-
heiten in Passivhausstandard. Die Realisierung erfolgte 
innerhalb des engen Kostenrahmens der Wiener Wohn
bauförderung. Keller und Erdgeschoss sowie der vorgesetzte 
Wintergarten sind aus Beton, daran dockt ein reiner Holzbau 
mit Holzrahmenbauwänden und Decken aus Brettsperrholz 
an. Die Konstruktion erlaubt einen sortenreinen Rückbau. 
Der Wohnbau zeigt auf mehreren Ebenen – sozial, technisch, 
ökologisch und ökonomisch – neue Wege auf. 

Standort Boërgasse 7, 1120 Wien
BauherrIn Verein Vinzenzgemeinschaft Eggenberg, www.vinzi.at
Architektur gaupenraub +/–, www.gaupenraub.net
Statik werkraum ingenieure, www.werkraum.com
Holzbau Holzbau Ruesch, holzbau-ruesch.at; htl Mödling, www.htl.moedling.at
Fertigstellung 2019

Standort Emilie-Flöge-Weg 4, 1100 Wien
BauherrIn Familienwohnbau gemeinnützige Bau- und Siedlungsgesellschaft m. b. H., 
www.familienwohnbau.at
Architektur Architekturbüro Reinberg, www.reinberg.net
Statik Statik stb und Gesamtauftrag: Gschwandtl & Lindlbauer, www.g-l.engineering; 
Statik Holzbau: kpzt Kurt Pock, www.kurtpock.at
Holzbau Strobl Bau – Holzbau GmbH, www.strobl.at
Fertigstellung 2020

Auszeichnung

Wohnanlage Bikes and Rails

Auszeichnung

Wohngemeinschaft Lisseeweg der Caritas Wien

In diesem Wohnbau werden in zwei voneinander getrennten 
Wohneinheiten erwachsene Männer mit Behinderungen be-
treut. Der Bau ist aus vorgefertigten Holzrahmenbauwänden 
und Brettsperrholzdecken errichtet. Eine außen liegende 
Stiege dient der Erschließung. Trotz des geringen Budgets 
und eines einfachen Ausbaus entstand ein ruhiges Zuhause 
mit Garten und schützenden Bäumen. Das sympathisch wir-
kende Ambiente zusammen mit der schönen Materialität 
kommt Bewohnern, BetreuerInnen und NachbarInnen zugute.

Standort Lisseeweg 5, 1210 Wien
BauherrIn Caritas der Erzdiözese Wien, www.caritas-wien.at
Architektur Franz&Sue, www.franzundsue.at
Statik Petz, www.petz-zt.at
Holzbau Weissenseer Holz-System-Bau, www.weissenseer.com
Fertigstellung 2017



Auszeichnung

hofer Filiale Seestadt Aspern

Auszeichnung

Volksschule Christian Bucher Gasse

Unmittelbar neben der Endhaltestelle der U2 und vis-à-vis 
vom HoHo Wien steht auf einem für vier Jahre gepachteten 
Grundstück ein eingeschossiger, mit Lärchenholz verkleideter 
Supermarkt. Im Inneren bleiben die Decke aus Kielsteg
elementen und die Holzrahmenbauwände in ihrer Materiali-
tät sichtbar und erschaffen ein angenehmes Raumerlebnis. 
Überzeugend ist vor allem der Ansatz, nach Ablauf der Nut-
zungsgenehmigung das Gebäude bis auf die Bodenplatte 
wieder abbauen und anderswo neu aufstellen zu können.

Die Sanierung und Erweiterung der Volksschule fand bei 
laufendem Schulbetrieb statt. Möglich war dies nur aufgrund 
des hohen Vorfertigungsgrades im Holzbau. Von außen sind 
die Neubauten durch ihre Holzfassaden klar erkennbar. Eine 
abgehängte Holzkonstruktion schafft im Bereich des Haupt-
eingangs ein schönes überdachtes, stützenfreies Entree.  
Im Inneren ist vom Material Holz leider wenig sichtbar.  
Doch mit dem Veranstaltungssaal und den holzverkleideten 
Turnsälen sind atmosphärisch schöne Räume entstanden.

In einem leerstehenden Erdgeschosslokal am Augarten richte-
ten Petra und Wolfgang Bereuter ihr eigenes Büro ein. Alle 
Räume wurden vollständig entkernt und eine neue Galerie 
eingezogen. Die neuen Einbauten sind fast ausschließlich aus 
Holz in sehr hoher handwerklicher Ausführungsqualität.  
Die Holzarten wurden ihren Eigenschaften entsprechend 
eingesetzt: Fichte für die tragenden Bauteile, Weißtanne für 
die Täfelung der Wände und die Treppenwange, Braunkern
esche für die Treppenstufen sowie Ahorn für die Möbel. 

Standort
Kleine Pfarrgasse 28/1, 
1020 Wien
BauherrIn privat
Architektur 
Bereuter Architektur, 
www.bereuter-zt.com
Holzbau 
Kaufmann Zimmerei 
und Tischlerei, 
www.kaufmannzimmerei.at
Fertigstellung 2016

Standort Seestadtstraße 31, 1220 Wien
BauherrIn Hofer kg, www.hofer.at
Architektur Malek Herbst Architekten, www.malekherbst.com
Statik und Holzbau Kulmer Holzbau, www.kulmerbau.at
Fertigstellung 2019

Standort Christian-Bucher-Gasse 14, 1210 Wien
BauherrIn Stadt Wien/Magistratsabteilung 19, www.wien.gv.at
Architektur Dietrich | Untertrifaller, www.dietrich.untertrifaller.com; 
Schluder Architektur, www.architecture.at
Statik rwt Plus, www.woschitzgroup.com/rwt
Holzbau Herbitschek Bau, www.herbitschek.at
Fertigstellung 2019

Auszeichnung

Büro am Augarten

Auszeichnung

Sommerhaus Pötzleinsdorf

Das Kleingartenhaus in Wien Pötzleinsdorf ist auf einer 
Grundfläche von gerade einmal 35 m2 ein wahres Raumwun-
der aus Holz. Um die Baukosten gering zu halten, ließen 
Schuberth und Schuberth die komplette Inneneinrichtung 
vom Zimmerer aus einfachen, in unterschiedlichen Farbtönen 
lasierten oder lackierten Dreischichtplatten anfertigen.  
Das Haus besticht durch seinen raffinierten Raumplan,  
die überraschenden Farbakzente und Ausblicke sowie die 
liebevoll detaillierte, aber unprätentiöse Ausführung. 

Standort 1180 Wien
BauherrIn privat
Architektur Schuberth und Schuberth, www.schuberthundschuberth.at
Statik Schuberth und Schuberth, www.schuberthundschuberth.at;  
Holzbau Unfried, www.holzbau-unfried.at
Holzbau Holzbau Unfried, www.holzbau-unfried.at
Fertigstellung 2019



Statements

Info

Bauen mit Holz in der Stadt

zu
sc

hn
it

t 
82

.2
02

1
28 29

w
ie

nw
oo

d 
21

Statement der Jury
In den letzten 16 Jahren seit der Vergabe der ersten wienwood-
Preise hat sich der Holzbau rasant entwickelt. Die Kombination 
verschiedener Holzbauweisen und Holzwerkstoffe erlaubt es 
längst, technisch und ökonomisch großvolumige und mehr
geschossige Bauten in Holz in der Stadt zu realisieren. Auch die 
Weiterentwicklung im Bereich der Vorfertigung sieht man den 
56 eingereichten Bauten an. Sie alle weisen eine durchwegs 
hohe Ausführungsqualität auf und zeigen das gesamte Anwen-
dungsspektrum des Holzbaus, vom temporären Möbel für den 
städtischen Raum über demontierbare Gewerbebauten bis hin 
zum stadtbildprägenden Hochhaus. Diese Vielfalt spiegeln die 
besichtigten und prämierten Bauten gut wider. Sie zeigen auch, 
dass der Holzbau längst kein Fremdkörper mehr in der Stadt ist. 
Selbst der unter großem Kostendruck stehende kommunale 
Wohnbau kann in Holz in hoher Ausführungsqualität errichtet 
werden. Die atmosphärischen und haptischen Qualitäten des 
Holzbaus kommen besonders dort zum Vorschein, wo der Holz-
bau sichtbar belassen wurde. Diesem Potenzial von Holz wird  
in den besichtigten Schul- und Kindergartenbauten noch bei 
weitem zu wenig Bedeutung zugemessen. Wir wünschen uns hier 
mehr Mut zur Holzsichtigkeit, mehr Experimentierfreude und 
Vertrauen in die technologischen und pädagogischen Fähigkei-
ten des Holzbaus.

Statement der Wiener Städtischen Versicherung
Das Thema Nachhaltigkeit hat in der Wiener Städtischen seit 
langem oberste Priorität. Deswegen setzen wir im Gebäude- und 
Bürobetrieb auf Bewusstseinsstärkung, umweltverträgliche 
Materialien, energieeffiziente Beleuchtungssysteme und vieles 
mehr. Unsere fondsgebundene Lebensversicherung Eco Select 
Invest trägt das österreichische Umweltzeichen und ermöglicht 
unseren Kundinnen und Kunden, nachhaltig vorzusorgen. Darü-
ber hinaus unterstützen wir eine Vielzahl von Projekten, die sich 
dem Umweltschutz verschrieben haben. Sehr gerne stehen wir 
wienwood in diesem Jahr als verlässlicher Partner zur Seite und 
gratulieren allen Preisträgerinnen und Preisträgern. Die prä-
mierten Projekte beweisen das vielfältige Potenzial des Holzbaus 
und zeigen, wie Bauen klimafreundlich funktionieren kann.

Ralph Müller, Generaldirektor der Wiener Städtischen Versicherung

Jury 
Gabriele Kaiser (Architekturpublizistin und Juryvorsitzende)
Sylvia Polleres (Holzforschung Austria)
Klaudia Ruck (Winkler +Ruck Architekten zt GmbH)
Samuel Blumer (sblumer zt GmbH)
Gerhard Kast (Zimmermeister, Holzbau Kast)

Auslober: proHolz Austria
KooperationspartnerIn: Architekturzentrum Wien, Stadt Wien
Partnerin: Wiener Städtische Versicherung

Fachberatung und Informationsplattformen
proHolz Austria – Fachberatung für Holzbau
Unterstützung und Begleitung für Beauftragende sowie Planende 
in allen Prozessphasen des mehrgeschossigen Bauens mit Holz.
Ansprechpartner: Bernd Höfferl, hoefferl@proholz.at

proHolz Webinare
Die Webinarreihen von proHolz Austria bieten Austausch und 
Vermittlung zu aktuellen Holzbautechnologien, Gesetzen und 
Normen für die praktische Umsetzung anhand verschiedener 
Themenschwerpunkte wie „Verdichten mit Holz“ oder „Mehr
geschossiger Holzbau“. Aktuelle Informationen, Termine und  
Anmeldung unter www.proholz.at/bauholz

Holzforschung Austria www.holzforschung.at

www.dataholz.eu
Interaktiver Online-Bauteilkatalog behördlich zugelassener sowie 
bauphysikalischer und ökologisch geprüfter Holz- und Holzwerk-
stoffe, Baustoffe, Bauteile und Bauteilfügungen für den Holzbau. 
Die Kennwerte können als Grundlage für die Nachweisführung 
gegenüber Baubehörden herangezogen werden.

Stadt Wien www.wien.gv.at/bauen-wohnen

Literatur
proHolz Fokus: Mehrgeschossiger Wohnbau. Planen und Bauen
Leitfaden, 2021

att.zuschnitt – Brandschutzvorschriften in Österreich
2015, Anforderungen nach oib-Richtlinie 2

att.zuschnitt – Gebäudezertifizierung und nachhaltiges Bauen
Ökostandards in Österreich

att.zuschnitt – Sommerlicher Wärmeschutz im Klimawandel
Einfluss der Bauweise und weitere Faktoren, Juni 2016

att.zuschnitt – Haustechnik im mehrgeschossigen Holzbau
September 2014

att.zuschnitt – Neue Bemessung für den Holzbau
eurocode 5 als europäisches Normenwerk, Juli 2009

Atlas Mehrgeschossiger Holzbau
Detail Business Information GmbH, München 2017
Euro 130,–

Zu bestellen unter: shop.proholz.at



Baumarten der Straßenbäume in Wien nach Häufigkeit

Ahorn	 Linde	 Rosskastanie	 Esche	 Platane

25.298	 15.007	 10.203	 7.912	 3.734

weitere: Zürgelbaum, Zierkirsche, Hainbuche, Zierbirne,  

Robinie, Gleditsie, Pappel, Schnurbaum, Baumhasel, 

Ulme, Nussbaum, Ginko, Birke, Kiefer, Eiche, Blasenbaum, 

Götterbaum, Zierapfel, Weißdorn, Fichte, Trompetenbaum, 

Mehlbeere, Geweihbaum, Buche, Holunderbaum, 

Blauglockenbaum, Eibe, Maulbeerbaum, Weide, Magnolie, 

Tulpenbaum, Hopfenbuche, Judasbaum, Hibiskus, 

Tamariske, Felsenbirne etc.

Bäume gehören zum Stadtbild von Wien, ganz selbstverständlich. 
Bewusst in unsere Wahrnehmung rücken Sie, wenn sie vor Regen 
oder praller Sonne schützen. Letzteres kommt aufgrund der steigen
den Durchschnittstemperaturen und sich mehrenden Hitzetage 
immer häufiger vor. Die Auswirkungen des Klimawandels werden 
deutlicher spürbar, vor allem für die Menschen in der Stadt. 
Zwar betreffen diese Auswirkungen nicht nur den urbanen Raum, 
aber die dichte Bebauung und der hohe Anteil an versiegelten 
Flächen machen die Hitze extremer bzw. lassen dadurch Bereiche 
mit besonders starker Erhitzung entstehen, die sogenannten  
Urban Heat Islands. Was wir fühlen, ist nämlich nicht die Luft-
temperatur, sondern die mittlere Strahlungstemperatur. Diese 
wird von Oberflächen, Luftaustausch, Bäumen und dergleichen 
beeinflusst. Der Effekt kann durch zahlreiche Maßnahmen wie 
Dach- und Fassadenbegrünungen, Frischluftschneisen und ein 
wohlüberlegtes Netz an Grünräumen insgesamt eingedämmt 
werden. Die temperaturreduzierende Wirkung und die punktuelle 
Kühlung von Bäumen sind jedoch am unmittelbarsten spürbar: 
Bäume spenden nicht nur Schatten, sie Verdunsten auch Wasser, 
wodurch es zur Kühlung der Umgebungsluft kommt. Unter einer 
Baumkrone kann die Erhitzung des Asphalts außerdem um bis  
zu 20 Grad Celsius abgemildert werden. Folglich geben diese  
Flächen in der Nacht auch weniger Wärme ab. 

Bäume arbeiten gegen den Klimawandel
In Wien gibt es rund 8,5 Millionen Bäume. Davon stehen etwa  
8 Millionen in den Wiener Wäldern, die in Summe 19,7 Prozent 
der Gesamtfläche der Stadt für sich einnehmen. Die Anzahl  
der Stadtbäume liegt bei etwa 480.000, das sind jene entlang 
von Straßen, in Parks und zwischen den Häusern. Annähernd 
92.500 davon sind Straßenbäume, verwaltet und betreut von der 
Magistratsabteilung 42 Wiener Stadtgärten.

Alle diese Bäume arbeiten gegen den Klimawandel – übergeordnet 
und langfristig durch ihre Fähigkeit, CO2 zu binden, sowie lokal 
und direkt durch ihre bioklimatische und lufthygienische Aus-
gleichsfunktion in der Stadt. Doch Bäume können nur dann zu 
einem guten Stadtklima beitragen, wenn sie sorgfältig ausgewählt 
und gepflegt werden: Sie brauchen selbst Schutz vor der klima-
wandelbedingten Hitze und anderen Stressfaktoren, denen sie in 
urbanen Gebieten ausgesetzt sind. Neben dem Einsatz von Salz 
als Auftaumittel gegen Glatteis im Winter ist es die Trockenheit 
im Sommer, die den Bäumen zusetzt. Vor allem aber schränkt  
der stark verdichtete Boden durch versiegelte Flächen den Wurzel-
bereich ein, Tunnel oder Leitungen behindern diesen und die 
Wasserspeicherung zusätzlich. Als wirksamste Maßnahme, um  
die notwendigen Hohlräume für Wasser und Sauerstoff zur Ver-
sorgung der Bäume bereitzustellen, hat sich ein Bodenaufbau 
nach dem sogenannten Schwammstadt-Prinzip bewährt. Dabei 
wird unter der befestigten Oberfläche eine Schicht aus grob
körnigem Schotter, Splitt sowie feineren, wasserspeichernden 
Materialien angelegt. Das gesamte Oberflächenwasser wird nicht 
in den Kanal, sondern in diesen Rückhaltebereich geleitet und 
dort gespeichert. Die Bäume können sich so aus dem gespeicher-
ten Regenwasser – vor allem während der sommerlichen Hitze- 
perioden – über längere Zeit selbst versorgen. Zum Großteil 
kommt dieses Prinzip in Neubaugebieten wie der Seestadt 
Aspern zum Einsatz. In der Bestandsstadt ist seine Anwendung 
meist nicht möglich, hier werden andere Maßnahmen gesetzt: 
Neben speziellen Substraten gegen die Bodenverdichtung und 
speziellen Bewässerungssystemen sind vor allem bei jungen 
Bäumen Gieß-Bags effektiv. Ein solcher Bewässerungssack fasst 
75 Liter und lässt Wasser durch kleine Löcher langsam in den 
Wurzelballen einsickern. Auch ein Weiß-Anstrich kann die 
Vertrocknung mildern, da durch seine reflektierende Wirkung  
der Stamm sich weniger erwärmt.

Ein Baum mit imposantem Blätterdach ist nicht nur schön anzuschauen oder 
weckt Erinnerungen an Kletterpartien im Kindesalter – ein Baum arbeitet rund 
um die Uhr für unser Wohlbefinden. Ganz unbemerkt filtern und reinigen, 
kühlen und befeuchten Bäume die Luft, wirken als Lärmdämpfer, produzieren 
Sauerstoff und tragen so zur Verbesserung des Mikroklimas bei. Vor allem für 
die Lebensqualität in den Städten ist dies zunehmend von Bedeutung.

Wald – Holz – Klima Der Stadtbaum 

Christina Simmel
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Baum ist nicht gleich Baum
Neben all den Möglichkeiten, gegen schädliche Einflüsse auf  
den Baumwuchs vorzugehen, ist es vor allem die Baumart selbst, 
die über erforderliche Maßnahmen bestimmt. Mit den sich 
ändernden Einflussfaktoren wandeln sich auch die Gattungen, 
die zum Einsatz kommen. Immer mehr der im Stadtbild typischen 
Arten werden durch resistentere Gehölze abgelöst. 
Noch findet sich der Ahorn am häufigsten in Wiens Straßen, 
gefolgt von Linde und Rosskastanie. Während Ahorn und Linde 
Frost und Hitze gut vertragen, ist die Kastanie eher empfindlich. 
Sie leidet unter der Hitze, und diese spielt zugleich der Minier-
motte in die Hände. Der Falter liebt es heiß und gedeiht prächtig, 
so hat er leichtes Spiel und kann sich über die bereits geschwäch-
ten Bäume hermachen. Der Klassiker unter den Wiener Bäumen 
wird daher kaum nachgepflanzt. Nur in bestehenden Ensembles, 
wie der Prater Hauptallee, wird das Gesamtbild erhalten. Bei der 
Auswahl neuer Straßenbäume geht die Stadt weg von diesen bis-
lang bevorzugten Arten und setzt stattdessen hitze- und trocken-
resistentere Arten ein, beispielsweise Japanische Schnurbäume 
oder Chinesische Wildbirnen. Auch der Südliche Zürgelbaum zählt 
längst nicht mehr zu den Exoten. Er ist auch unter dem Namen 
„Steinbrecher“ bekannt und außerordentlich robust gegen Hitze, 
Abgase, Salz und harte Böden.
Obwohl die Bedeutung von Grünflächen und Bäumen zur Errei-
chung der Klimaziele und als Qualitätskriterium für eine lebens-
werte Stadt deutlich ist, sind zusätzliche Grünräume oder Flächen 
für neue Baumpflanzungen oftmals nur schwierig zu gewinnen. 
Zwar sind laut dem Wiener Stadtentwicklungsplan 25.000 neue 
Bäume und 400.000 m2 an Parkanlagen geplant – dies aber vor-
wiegend in den Stadterneuerungsgebieten, die ohnehin schon 
unter der Prämisse einer zukunftsorientierten und klimafreund-
lichen Stadtentwicklung geplant werden. In der vielfach dichter 
bebauten Bestandsstadt sind kaum Flächen für einen zusätzli
chen Baum vorhanden – fast durchwegs ist dazu eine Entsiege-
lung notwendig, meist geht dies mit dem Verlust eines Stell-
platzes für den motorisierten Individualverkehr einher. Es herrscht 
eine konkurrierende Flächennutzung im öffentlichen Raum.

Um Städte klimatauglich und zukunftsfit zu gestalten, müssen 
Prioritäten gesetzt werden. Es sind Entscheidungen, die jetzt 
getroffen werden müssen – denn viele Maßnahmen können ihre 
volle Wirkkraft erst über einen längeren Zeitraum entfalten.  
Bis ein Baum ausreichend Schatten spendet und einen Beitrag  
im Bündel der zahlreichen Maßnahmen zur Hitzereduktion leisten 
kann, dauert es oft Jahre. So wenig, wie es den typischen Wiener 
oder die typische Wienerin gibt, gibt es den perfekten Stadt-
baum. Klar ist aber: Je mehr Bäume, desto größer die Wirkung. 
Besser heute als morgen.

Wiener Baumschutzgesetz
Das Wiener Baumschutzgesetz umfasst Maßnahmen zum Schutz von Bäumen 
einschließlich ihres ober- und unterirdischen Lebensraums in der Stadt. Unter 
Schutz stehen Bäume mit mindestens 40 cm Stammumfang, gemessen in 1 Meter 
Höhe vom Beginn der Wurzelverzweigung. Der so definierte Baumbestand 
muss von den Grundstückseigentümerinnen und Grundstückseigentümern 
erhalten werden und vor jeder Art der Beschädigung geschützt werden. Für 
jeden gefällten Baum dieser Größe ist eine Ersatzpflanzung im Verhältnis von 
mindestens 1:1 vorgeschrieben, vorzugsweise am betroffenen Grundstück, 
jedoch zumindest im Umkreis von maximal 300 Metern. Sollte keine entspre-
chende Ersatz- oder Umpflanzung möglich sein, muss eine Ausgleichsabgabe 
geleistet werden: Derzeit beträgt der Einheitssatz je Baum 1.090 Euro. 
Obstbäume und Bäume in Kleingärten oder im Wald sind hiervon ausgenom-
men. Für Bäume in den Wäldern gilt u. a. das Forstgesetz. Besondere Teilflächen 
wie der Nationalpark Donau-Auen oder der Biosphärenpark Wienerwald sind 
durch jeweils eigene Gesetze geschützt.

Baumkataster
Der Bestand der Bäume in Wien ist weitestgehend im Wiener Baumkataster 
erfasst. Hier sind Bäume in Parks und waldähnlichen Flächen registriert,  
außerdem jene in Alleen von Straßenzügen. Die Informationen je Baum umfassen 
Standort, Baumart, Stammumfang, Höhe und Krone, teilweise auch das Pflanzjahr.
Der Baumkataster ist online abrufbar: www.wien.gv.at/umweltgut/public

Von der Gesamtfläche der Stadt Wien sind 8.000 Hektar bzw. 
19,7 Prozent von Wald bedeckt. Anhand der durchschnittlichen 
Anzahl an Bäumen pro Hektar macht das etwa 8 Millionen 
Bäume. Einschließlich der 480.000 Stadtbäume gibt es in 
Wien insgesamt 8,5 Millionen Bäume – das sind 4,5 Bäume 
pro Person.

Ein ausgewachsener Stadtbaum 
im Sommer:
_	 bietet ca. 150 m2 Schatten
_	 kühlt bis zu 3 °C
_	 verdunstet 400 l Wasser pro Tag
_	 nimmt 18 kg CO2 pro Tag auf
_	 produziert 13 kg Sauerstoff  
_	 dämpft Lärm und Wind
_	 bindet bis zu eine Tonne 
	 Staub pro Jahr

In Wien gibt es 480.000 Stadtbäume, 
davon sind 92.500 Straßenbäume.

Mehr als 3.300 dieser Bäume sind älter als 100 Jahre, 
fast vierzig sind sogar über 200 Jahre alt. 
Der älteste Stadtbaum Wiens ist eine Platane vor dem  
Department für Botanik und Biodiversität der Universität 
Wien am Rennweg 14 . Sie ist rund 280 Jahre alt und  
ihr Stammumfang beträgt mehr als 6 Meter.

Quellen: Stadt Wien, ma 42 Wiener Stadtgärten



Stefan Tasch

Swale – ein schwimmender Wald mit Sträuchern und Obstbäumen in New York

Holz(an)stoß 

Mary Mattingly

New York City zählt mit seinen 8,8 Millionen Ein-
wohnerinnen und Einwohnern zu den bevölkerungs-
reichsten Städten der Vereinigten Staaten, zugleich 
ist die Metropole mit 21.000 Hektar Grünfläche 
auch eine der grünsten der usa. Mehr als 750 
verschiedene Tier- und Pflanzenarten leben hier. 
Die New Yorker Parkverordnung verbietet jedoch das 
Pflücken von Obst sowie das Ernten von Kräutern 
in öffentlichen Parkanlagen, weshalb die Künstlerin 
Mary Mattingly 2016 ein ehemaliges Lastschiff zu 
einem schwimmenden Wald mit Sträuchern und 
Obstbäumen umfunktionierte. Auf einer Länge von 
40 Metern und einer Breite von 12 Metern konzi-
pierte sie eine Art skulpturales Ökosystem, das die 
Menschen in der Stadt einlädt, sich kostenfrei mit 
Obst und Gemüse zu versorgen.  
Mit „Swale“, so der Titel des Projekts, umgeht die 
Künstlerin geschickt die rigiden Gesetzte der Stadt 
und steuert die verschiedenen Piers von New York 
an, um die Versorgung mit selbst angebautem 
Gemüse und Kräutern zu gewährleisten. Vor allem 
an Orten wie dem Concrete Plant Park in der South 
Bronx, einem Stadtteil, der für seine Unterversor-
gung mit frischen Lebensmitteln bekannt ist, blieb 
Swale über einen längeren Zeitraum vor Anker,  
um vor allem die einkommensschwächeren Bewoh-
nerinnen und Bewohner zu unterstützen.
Die Pflanzen wachsen auf schwarzen Erdhügeln,  
die in große, runde, hellbraune Gummibehältnisse 
eingelassen wurden, wie sie die Armee zur Wasser-
speicherung im Feld verwendet. Aus dem gleichen 
Material gefertigte und mit Holz umrahmte Pflan-
zenkübel stehen an den Bordwänden, in ihnen 
wachsen Tomaten, Erdbeeren und Thymian. Im vor-
deren Teil des Lastschiffs beherbergt ein Stall ein 
paar Hühner. Im Heck befindet sich eine Reihe 
quadratischer Kunststofffässer, jedes etwa einen 
Meter hoch, in denen die Wasserversorgung und 
das Filtersystem von Swale untergebracht sind. 

Ein Fass ist oben offen, um den Regen aufzufangen, 
während ein anderes mit Sand und Kies gefüllt ist, 
um Giftstoffe aus dem gesammelten Flusswasser  
zu filtern. Das einzige Gebäude auf Swale ist eine 
weiße Holzhütte, die vom internationalen Umwelt-
design-Kollektiv Biome Arts entworfen wurde. 
„Swale ist ein Aufruf zum Handeln“, erklärt Mattingly 
auf der Website des Projekts. „Es fordert uns auf, 
unsere Lebensmittelsysteme zu überdenken, unseren 
Glauben an Nahrung als Menschenrecht zu bekräf-
tigen und Wege zu ebnen, um öffentliche Lebens-
mittel im öffentlichen Raum zu schaffen.“ Wie viele 
soziale Kunstprojekte bewegt sich auch Swale auf 
einem schmalen Grat zwischen Ästhetik und Akti-
vismus. Auf dem Schiff können natürlich nicht genug 
Lebensmittel angebaut werden, um eine größere 
Anzahl von Menschen zu ernähren. Mattingly gibt 
damit jedoch allen Interessierten Gelegenheit, 
gleichzeitig in und außerhalb der Stadt zu sein, in 
einem Raum der Möglichkeiten, in dem alternative 
Wege für die Stadt aufgezeigt sind, rechtlich und 
konzeptionell. Es ist nicht immer einfach, die Kom-
plexität der mit dem Klimawandel und der Nahrungs-
mittelknappheit verbundenen Systeme zu begreifen 
und sich dann vorzustellen, diese Systeme einfach 
durch eine bessere Lebensweise ersetzen zu können. 
In einem Interview spricht Mattingly darüber, wie 
man die Eigenständigkeit eines Bootes nutzen 
kann, um den Menschen zu helfen, diese wichtigen 
Schritte hin zu einem ökologischen Handeln zu 
unternehmen. „Es ist schwierig, das Ökosystem, in 
dem wir leben, in seiner Gesamtheit zu erfassen“, 
sagt sie, „aber diese abgeschlossenen Räume auf 
dem Wasser können Mikrokosmen sein, die es leich-
ter machen, es zu verstehen.“

Stefan Tasch 
Studium der Kunstgeschichte in Wien und Edinburgh,  
arbeitet als freier Kurator 
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Mary Mattingly, geboren 
1979 in Rockville, Connecticut,
lebt und arbeitet in New York.

Einzelausstellungen 
(Auswahl)
Pipelines and Permafrost, 
Robert Mann Gallery, New 
York
Wearable Homes, Anchorage 
Museum, Anchorage/US
Last Library, University of 
Colorado Art Museum, 
Boulder/US
Open Ocean, Mystic Seaport 
Museum, Mystic/US
Because for Now We Still 
Have Poetry, Robert Mann 
Gallery, New York
What Happens After?,  
bric Brooklyn, New York
Versailles Foundation, 
Monet’s Garden, Giverny/FR
„I … I’ll go on“, Watkins 
School of Art, Memphis/US
Objects Unveiled: Boxing, 
Rolling, Stretching, and  
Cutting, Institute for the  
Humanities, University of 
Michigan, Ann Arbor/US
Mass and Obstruction, Light 
Work, Syracuse/US

Gruppenausstellungen 
(Auswahl)
Plastic Heart. Surface All the 
Way Through, cam at the 
University of Toronto, Toronto 
Overview Effect, Museum of 
Contemporary Art, Belgrad
ecofeminism(s), Thomas  
Erben Gallery, New York
Survival Architecture, 
Museum of Craft and Design, 
San Francisco; University of 
Oregon Museum of Cultural 
and Natural History,  
Eugene/US; Appleton  
Museum of Art, Ocala/US
GardenShip and State, 
Museum London, Ontario
New York City Urban Field 
Station, The Arsenal in  
Central Park, New York
Wanderlust, University of 
Buffalo Art Museum,  
Buffalo/US
Survival Architecture, Apple-
ton Museum of Art, Ocala/US


